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Dr. Luthers Miniſterliſte
Berlin, 19. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, hat Reichspräſident von

hindenburg heute abend die Führer der an den
Regierungs Verhandlungen beteiligten Parteien
empfangen, und zwar für die Deutſche Volkspartei
Dr. Scholz, für das Zentrum Dr. Marx, für die
Bayeriſche Volkspartei Domkapitular Leicht und für
die Demokraten Koch, Erkelenz und Haas.

Nachdem die Verhandlungen über die Regierungsbildung
heute mittag erneuten Schwierigkeiten ausgeſetzt waren, hat der
Reichspräſident mit dieſem Empfang noch einmal im entſcheiden-
den Augenblick eingegriffen, um die Parteiführer in einem ein-
drin glichen Appell darauf hinzuweiſen, daß kleine
Parteiwünſche hinter den Jntereſſen des Vater-
landes zurücktreten müßten, zumal das Staatswohl ein
längeres Hinauszögern der Kriſe nicht ratſam erſcheinen laſſe.
Der Reichspräſident hat deshalb den Kanzler beauftragt, den
Parteien nunmehr eine Miniſterliſte vorzulegen
und ſie um ihre endgültige Antwort zu erſuchen. Gleich
darauf begaben ſich die Parteiführer in die Reichskanzlei, wo
Dr. Luther ihnen die Liſte bekannt gab, und ſie dann um
ihre Antwort bis heute abend 10 Uhr erſuchte. Die
Fraktionen beraumten zur Beratung der endgültigen Antwort
für 7 Uhr Sitzungen an.

Die Liſte lautet folgendermaßen:
Reichskanzler: Dr. CLuther.
Keußeres: Dr. Streſemann.
Jnneres: Dr. Kül z (Dem.).
Finanzen: Dr. Reinhold (Dem.).
Wirtſchaft: Dr. Curtius (D. D. P.).

Arbeit: Dr. Brauns (Sentrum).
Juſtiz: Dr. Mar z (Zentrum).
Reichswehr: Dr. Geßler, Dr. Koch, Stingl

(B. D. p.).
Derkehr: Krohne (OD. D. P.).

Das Ernährungsminiſterium iſt zurzeit noch
nicht beſetzt. Es wird wahrſcheinlich ein Miniſter erhalten, der
dem Zentrum naheſteht. Wenn eine Beſetzung jetzt noch nicht
erreicht werden ſollte, ſo würde der Reichskanzler ſelbſt zunächſt
das Miniſterium verwalten. Das Miniſterium für die be
ſetzten Gebiete bleibt zunächſt unbeſetzt, wird aber pro-
viſoriſch von Dr. Marx verwaltet werden. Die Fraktionen
der Mittelparteien verſammelten ſich ſofort nach der Rückkehr der
Parteiführer.

Wie wir noch erfahren, haben die Fraktionen
der Deutſchen Polkspartei, des Zentrums
und der Bayeriſchen Volkspartei beſchloſſen,
der von Dr. Luther vorgelegten Kabinettsliſte
ihre Zuſtimmung zu erteilen. Die letzte
Entſcheidung liegt jetzt bei den Demokraten, die
kurz nach 7 Uhr zu einer Fraktionsſitzung zuſammen
getreten ſind.

Unſere Berliner Schriftleitung drahtet uns
noch vor der Entſcheidung der Demokraten:

Der Vermittlungsvorſchlag, den Dr. Luther heute mittag
bezüglich der Beſetzung des Jnnenminiſteriums machte, hat im
letzten Augenblick Mögichkeiten zur parlamentariſchen Löſung
der Kriſe wieder eröffnet. Der Oberbürgermeiſter Dr. Kül z-
Dresden ſcheint bereit zu ſein, das Amt des Jnnenminiſteriums
zu übernehmen. Da die Demokraten aber darauf beſtehen, und
Dr. Luther dieſem Wunſch in ſeiner den Parteien vorgelegten
Miniſterliſte entgegengekommen iſt, daß Dr. Reinhold das
Finanzminiſterium übernehmen ſoll, wird die Demo
hatiſche Partei in dem kommenden Kabinett die ausſchlag
gebende Rolle ſpielen. Man kann es ſich nicht ganz vorſtellen,
daß ſie zu dem in der Beſprechung mit dem Reichspräſidenten
feſtgeſetzten Termine heute Abend um 10 Uhr eine neue Abſage
erteilen würde.

Damit iſt dann das parlamentariſche Kabinett
Luther trotz aller Fährniſſe doch noch zuſtande gekommen,
zumal auch alle übrigen in Frage kommenden Regierungs
parteien ihre Zuſtimmung gu der ſchlagenen Minifterlifts
erteilt haben. Ob es v Beſtand haben wird, ift
Tehr als fraglich. Gr hängt von der Stellungnahme der
Zarteien rechts und links und in der Mitte ab, wie weit dieſes

binett überhaupt zu arbeiten vermag. Im Grunde genommen,
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mittwoch, 20. Januar 1926

Das Kabinett Luther gebildet
Ein erfolgreicher Appell Hindenburgs

ſind ihm nach beiden Seiten hin die Arme gebunden und man
kann alſo nicht von ihm erwarten, daß es die ſelbſtändige und
entſchloſſene Willenskraft zeigt, die gegenüber den ſchweren Auf
gaben, die zu löſen ſind, notwendig iſt. Die ſtarke demokratiſche

etonung dieſes Kabinetts wird es jedenfalls den Deutſch
nationalen äußerſt ſchwierig machen, Neutralität
zu bewahren, wenn man auch der neuen Regierung Luther eine
Zeitlang Schon ungsfriſt geben wird. Augenblicklich iſt der
Entſchluß der Demokratiſchen Partei, wohl aus begreiflichen
Gründen ihre Entſcheidung länger als die anderen Parteien
hinauszuzögern, nicht bekannt. Das iſt auch nicht weiter ver-
wunderlich, denn die Demokraten beweiſen mit ihrem Verhalten
auf jeden Fall, daß ſie par excellence verſtehen, bis zuletzt
die parlamentariſche Geſte zu bewahren.

Wie wir noch kurz vor Redaktionsſchluß erfahren,
hat auch die Reichstagsfraktion der Demokrati-
ſchen Partei am Dienstag abend nach mehr als
zweiſtündiger Fraktionsſitzung mit kleiner Mehrheit
beſchloſſen, die Liſte des Kabinetts zu ge-
nehmigen. Die Fraktion faßte eine Reſolution, in
der ſie ihre Haltung in der Regierungskriſe zu begrün-
den ſucht.

Mit dieſer Zuſtimmung iſt das Kabinett
Luther endgültig geſichert.
Der Appell des Reichsprüſidenten

Berlin, 19. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Amtlich wird gemeldet:
Der Reichspräſident empfing heute nachmittag um 6 Uhr die

Vertreter der vier für die Koalition der Mitte in Frage kommen-
den Parteien. Der Reichspräſident gab den erſchienenen Herren
folgende Erklärung ab:

„Jch habe Sie zu mir gebeten, meine Herren, um vor Jhnen
auszuſprechen, daß meines Dafürhaltens nunmehr eine
Regierung zuſtandekommen muß. Nachdem durch das
Ausſcheiden der Deutſchnationalen Volkspartei der bisherigen
Mehrheitsregierung die Grundlage entzogen worden war, nachdem

eine endgültige

Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
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trotz der hingebungsvollen und ſehr dankenswerten Bemühungen
des Herrn Abgeordneten Koch die andere Möglichkeit einer Mehr-
heitsregierung, nämlich, die ſogenannte Große Koalition,
ſich ebenfalls nicht hat verwirklichen laſſen, bleibt als einzige,
tragfähige, aber immerhin doch durchaus dankbare Löſung die
Bildung einer Regierung der Mitte übrig. Sollte
auch dieſer Verſuch ſcheitern, ſo wäre damit das deutſche Vaterland
vor eine Lage von größtem Ernſt geſtellt, da jedem
Gedanken einer anderen Regierungsbildung ſchwerſte Be
denken entgegenſtehen. Jch habe es deshalb aufrichtig begrüßt,
daß die von Jhnen, meine Herren, geführten vier Parteien, ſich
grundſätzlich bereit erklärt haben, eine Koalition der Mitte ein
zugehen. Herr Reichskanzler Dr. Luther hat mich fortlaufend
darüber unterrichtet, welche großen Schwierigkeiten
durch die einzelnen Parteien bisher haben überwunden werden
müſſen, um einer praktiſchen Löſung näherzukommen. Es iſt
ihm leider nicht gelungen, dieſe Schwierigkeiten ganz aus dem
Wege zu räumen. Auf der anderen Seite verträgt aber die
Lage des Landes eine längere Verzögerung nicht
mehr. Was nach einem völligen Scheitern der Verſuche dieſer
letzten Wochen, eine parlamentariſche Regierung der Mitte zu-
ſtande zu bringen, folgen würde, iſt nicht zu überſehen. Unter
dieſen Umſtänden habe ich mich für verpflichtet gehalten, den
Herrn Reichskanzler Dr. Luther zu bitten, nunmehr auf Grund
ſeiner bisherigen Bemühungen den Parteien einen Plan
zur endgültigen Beſchlußfaſſung über die Be
ſetzung der Miniſterien vorzulegen. Jch bin von vorn-
herein überzeugt, daß der Herr Reichskanzler dabei nicht alle an
ſich berechtigten Wünſche der Parteien erfüllen kann, bin mir
aber klar, daß es einen anderen Weg,
Kriſe herauszukommen, nicht gibt. Jn Ausübung meiner
verfaſſungsmäßigen Verantwortung muß ich es begrüßen, daß der
Reichskanzler Sie nunmehr erſuchen will, ihm noch heute abend

Stellungnahme zu ſeinen Vorſchlägen vor-
zulegen. Jch bitte die hier vertretenen Parteien, ihre rechtlichen
Bedenken hinter die großen vaterländiſchen Geſichtspunkte zurück
zuſtellen und jedes Opfer zu bringen, damit endlich das
betrübende Schauſpiel der unausgeſetzten Re-
gierungskriſis beſeitigt und die Möglichkeit zu frucht-
barer Arbeit, die jetzt mehr denn je erforderlich iſt, wieder ge
ſchaffen wird.“

Jm Anſchluß hieran dankte der Herr Reichspräſident dem
Abgeordneten Koch nochmals perſönlich für ſeine wertvolle und
ſelbſtloſe Mitarbeit bei den bisherigen Verſuchen zur Schaffung
einer Regierung. Hierauf begaben ſich die Vertreter der vier
Parteien in die Reichskanzlei, um den Vorſchlag des Reichs-
kanzlers zur endgültigen Beſchlußfaſſung über die Beſetzung der
Miniſterien entgegenzunehmen.

Vor einem Abgeordneten- Abban?
Kotwendige Reform der Verfaſſung

Berlin, 19. Januar.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Jn politiſchen Kreiſen wird ſchon ſeit langem eine durch-
greifende Reform des deutſchen Wahlweſens erwogen, durch die
vor allem auch erreicht werden ſoll, daß ein Teil derReichstagsab geordneten abgebaut wird. Gerade
die Erfahrungen, die das deutſche Volk mit der Regierungskriſe
der letzten Woche wieder einmal gemacht hat, haben ihm un-
zweideutig bewieſen, daß zu viele Köche den Brei ver-
derben. Hinzu kommt die Ueberlegung, daß das Reich
zwingenden Grund hat, auf das Peinlichſte jede unnütze Aus
gäbe zu ſparen. Auch in den Länderparlamenten tut
ein Abgeordnetenabbau dringend not.

Die Deutſchnationale Volkspartei wird nun-mehr im Reichstag entſprechende Anträge ſtellen und
ſieht den praktiſchen Weg, eine ſolche Verminderung der Parla-
mentsſitze zu erreichen, darin, daß das Wahlalter auf 24
oder 25 Jahre hinaufgeſetzt wird. Aber auch noch eine
Reihe anderer Anträge, die auf eine Reform der Verfaſſung
hinauslaufen und vor allem dem Reichspräſidenten er-
höhten Einfluß geben, wie es in anderen Ländern der
Fall iſt, werden von der Deutſchnationalen Volkspartei geſtellt
werden. Eine Revidierung des Artikels 54 der Reichsver-
faſſung, die dem Reichspräſidenten die Entſcheidung über eine
Entlaſſung bzw. Ernennung des Reichskanzlers in die Hand
gibt, würde dazu notwendig ſein. Weiter werden Anträge er-
folgen, die dem Reichsrat, in dem Preußen als der größte
Bundesſtaat der Vorſitz zukommt, größeren Einfluß auf
die Reichspolitik ſichern. Da dieſe Anträge ſachliche
Fragen betreffen, die in allen Parteien zur Debatte ſtehen,
kann man wohl damit rechnen, daß ſie eine Mehrheit im
Parlament finden, ſo ſchwer es auch den Abgeordneten ankommen
mag, ſelbſt die eigenen Diätenchancen zu verringern.

Der Volksentſcheid über die Fürſten-
gelder ausſichtslos

Berlin, 19. Januar.

on unſerer Derltner Schriktleitung.)
Die Aktion der radikalen Linke, auf dem Wege über einen

Volksentſcheid die Vermögensentrechtung der deutſchen Fürſten
Familien herbeizuführen, hat wenig Ausſicht auf Er

folg. Der Antrag auf Zulaſſung, der bekanntlich beim Reichs-
miniſterium des Jnnern eingebracht worden iſt, bedarf der
Unterſtützung eines Zehntels der ſtimmberechtigten
Wähler, ſo daß bei über 40 Millionen Wahlberechtigten allein
ſchon 4 Millionen Unterſchriften notwendig
ſind, um das Volksbegehren zu ermöglichen. Daraufhin muß
dann erſt der von den Kommuniſten eingebrachte Geſetzentwurf
über eine entſchädigungsloſe Enteignung dem Reichstage
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt ſein.
erwarten iſt, Ablehnung gefunden hat, wird der Geſetz
entwurf zum Volksentſcheid gebracht. Mindeſtens die Hälfte
aller Wähler muß ſeine Stellungnahme bekunden, ſonſt
gilt der Volksentſcheid als abgelehnt. Die ein
fache Mehrheit bei genügender Beteiligung entſcheidet über die
Annahme oder Ablehnung des Entwurfs. Sollte es den Kommu-
niſten tatſächlich gelingen, die genügende Anzahl Stimmen für
ein Volksbegehren zuſammenzubringen, ſo werden ſie an der
Klippe ſcheitern, daß ſich an der Abſtimmung
vorausſichtlich nicht die genügende Zahl von Wäh-
lern beteiligt. Nach der Haltung der Sozialdemokratie iſt
kaum anzunehmen, daß ſie ſich ins Schlepptau der Kommuniſten
nehmen laſſen wird, ſo ſehr ſie auch im innerſten Herzen bereit
wäre, den Raub am Privateigentum zu vollziehen.

Der Geſetzentwurf über die Wirt-
ſchaftsenquete

Annahme im Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat.
Berlin, 19. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Vorläufigen Reichs

wirtſchaftsrates behandelte heute den von der Reichsregierung
zur Begutachtung vorgelegten Entwurf eines Geſetzes zur Ein-
ſetzung eines Ausſchuſſes für die Unterſuchung der Erzeugung
und Abſatzbedingungen der deutſchen Wirtſchaft. Der Ausſchuß
ſtimmte dem Eeſetzentwurf zu mit der Maßgabe, daß der
Unterſuchungsausſchuß aus 27 bis 86 Mitgliedern guſammen
geſetzt wird. Davon ſollen berufen werden 9 durch den Reichs
tag, 9 durch den Vorſtand des Vorläufigen Re
rates und 9 durch die Reichsregierung. Der Ausſchuß do
fugt ſein, fich durch Zuwahl von höchſten 9 Mitgliedern zu
gängen.
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Parlamentsfkandal in Ungarn
Bethlen über die Frankenfälſchungen

Budapeſt, 19. Januar.
Als heute mittag Miniſterpräſident Graf Bethlen zu der

Frage der Frankenfälſchung das Wort ergreifen wollte,
brach die Linke in ohrenbetäubenden Lärm aus und rief dem
Miniſterpräſidenten im Chore zu: „Abdanken, Abdanken. Wollen
Sie vielleicht die Frankenfälſcher verteidigen? Abdanken, Ab-
danken.“ Das dauerte volle zehn Minuten. Jedesmal, wenn
ſich der Lärm einigermaßen gelegt hatte, begann Bethlen zu
ſprechen, doch wurde er immer wieder von der Oppoſition durch

erneuten Lärm daran gehindert. Schließlich unterbrach
der Präſident die Sitzung.

Ein genaueres Bild über den Verlauf der Parlaments
ſitzung gibt uns folgender Bericht:

Die ganze Nacht dauerten die Verhandlungen an, die Graf
Bethlen einleiten ließ, um den Sturm in der heuti-
gen Sitzung der Nationalverſammlung zu ver-
hindern. Bis 2 Uhr nachts beriet ſich der Präſident der
Nationalverſammlung, Sczitovſky, mit den Führern der
Oppoſition, die die Einſetzung einer mit den weitgehendſten Voll-
machten ausgeſtatteten parlamentariſchen Unterſuchungskom-
miſſion gefordert haben. Die Kommiſſion ſollte das Recht
haben, Zeugen zu verhören ung ſollte parallel mit
dem Gericht arbeiten. Aber Graf Betten lehnte die
Forderungen der oppoſitionellen Führer entſchieden ab.

Heute früh war bereits um die neunte Morgenſtunde ein
dreifacher Polizeikordon um das gotiſche Gebäude
des Budapeſter Parlaments gezogen, das für dieſes arm ge-
wordene Land ſo ſehr majeſtätiſch iſt. Die Tribünenkarten
wurden für Millionen von Kronen verkauft. Als um 11 Uhr
die Sitzung beginnen ſollte, waren die Tribünen über-
füllt. Geburts und Finanzariſtokvatie, die ſchönſten Frauen
von Budapeſt und die prominenteſten Köpfe der unggriſchen
Geſellſchaft füllten die Tribünen zum Zeichen deſſen, daß hier-
zulande das Parlament ein genom ſo anfregendes Schauſpiel
iſt wie in anderen glücklicheren Ländern die Boxkämpfe.

Die für 11 Uhr anberaumte Sitzung begann erſt um U 1
Uhr, weil man in den Wondelgängen und Froftions-immern
noch eine Stunde lang verhanelte, um die Oppoſition
mundtot zu machen. Aber ſie wollte nicht mundtot gemacht
werden.

Um 441 Uhr eröffnete Präſident Sczitovſzky die
Sitzung. Jn ſeiner Eröffnungsrede nannte er die Franks-
fälſchungsaffäre einen Anſchlag gegen die Ehre der
Nation und erklärte, jeder Ungar müſſe dieſe Meiming
teilen. (Stürmiſcher Beifall.) Seit Trignon ſei dieſe Affäre
das Schmerzlichſte, was Ungarn treffe. Es ſei jetzt die patrio
tiſche Pflicht jedes Einzelnen, die volle Strenge
des Gerichts gegen die Attentäter zu fordern.
Als nunmehr der Abgeordnete Vazſonyi und drei ſeiner
Parteigänoer eine dringende Jnterpellation in der
Angelegenheit der Franksfälſchung eingereicht haben, beſtritt
der Präſident die Dringlichkeit der Jnterpellation
und ließ darüber abſtimmen. Der erſte Sturm brach los. Jn
einem unerhörten Lärm geht die Abſtimmung vor ſich. Soria-
liſten und Demokraten ſtimmen für die Dringlickkeit, die Ne
gierungspartei, die Raſſenſchützler und mit ihnen in edlem
Bunde die Legitimiſten ſtimmen dagegen.

Nun erhebt ſich Graf Bethlen.
Er kann aber kein Wort ſprechen. Von den Bänken

der Sozialiſten empfängt ihn toſender Lärm:
„Danken Sie ab! Sie verteidigen ja die Fälſcher!“

Vergebens verſucht es Vethlen dreimal nacheinander, ſich
das Wort zu verſchaffen. Jn dem toſenden Lärm iſt nichts zu
verſtehen. Der Präſident ſchwingt ununterbrochen die Glocke.
Da erhebt ſich die Regierungspartei von ihren Sitzen, um
Beth'en ihr Vertrauen zu beweiſen. Der Präſident iſt ge
zwungen, die Sitzung zu unterbrechen, weil es un
ich iſt, dem Miniſterpräſident Cehör zu verſchaffen. Wäh-
rend der Pauſe überredet der Präſident die Führer der
Sozigaliſten, den Miniſterpräſidenten anzuhören, und als die
Sitzung um 1 Uhr wieder eröffnet wird, kann Bethlen endlich
mit ſeiner Rede beginnen.

„Es iſt ein nationales Unglück geſchehen“, ſo beginnt
er ſeine Rede. „Ein nationales Unglück, das leider auch
das Ausland angeht und deſſen Bedeattung deshalb nur
noch größer iſt. Die Unterſuchung iſt noch im

6)] Original-Roman von Hermann Richter.
(Copyright 1926 by Hermann paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)

„Was iſt denn eigentlich mit mir ſeit geſtern los?“ entrang
es ſich dann ihren Lippen. Dabei wippte ſie graziös mit dem
feingegliederten Fuß, ſchültelte ein paarmal mit verſtärktem
Stirnrunzeln den Kopf und drehte ſich plötzlich aufſchluchzend
nach dem Bild einer älteren, ihr ſehr ähnlich ſehenden Dame um,
das in ſchlichtem Ebenholzrahmen über ihrem Schreibtiſch hing.

„O Mutter, liebſte Mutter! Warum lebſt du nicht mehr!
Du wärſt die einzige, die mich verſtehen und der ich mich rück
haltlos anverlrauen könnte.“

Allmählich wurde ſie ruhiger. Der Eedanke an die teure
Derſtorbene umfling ſie mehr und mehr und ließ ſie den Grund
ihres vorigen Cefühlsausbruchs für Augenblicke vergeſſen.

Die gute Mutter! Die feingebildete, ſchöne Dame, Tochter
eines berühmten philoſophiſchen Univerſitätsproſeſſors, hatte vor
dreißig Jahren dem Bergingenleur Schmidt die hand zum Lebens-
bunde gereicht. Ein Jahr ſpäter erſreute ſie ihren ſie zärtlich
liebenden Gatten mit einem Stammhalter, den ſie nach dem Pater
Ernſt tauften. Drei Jahre drauf, als Schmidt Repräſentant
eines größeren Bergwerks in der Nähe von Halle geworden war,
ſchenkte ſie ihm ein Töchterchen Lilli.

Harte Jahre des Schaffens, aber auch des Erfolges folgten:
Schmidt wurde dürch glückliche Unternehmunten ein reicher
Mann. Er gab ſeinen Poſten als Bergwerksdirektor auf und
kaufte ſich eine große Brikettfabrik im Kheinland. Hier er-
blickte vor zwanzig Jahren der zweite Sohn Max und vor acht-
zehn Jahren ſie als Nüngſte das Licht der Welt.

Doch nur die erſten Kinderjchre durfte Elli in dem
Jnduſtrlebezirk am ſchönen Khein verbringen. Schmidt, der in-
zwiſchen Kommerzienrat geworden war, konnte ſich als harder,
arbeitsgewohnter, pflichtgetreuer Geſchäftsmann an den leichten
Ton und die leichtſinige Lebensweſſe der luſtigen Rheinländer
nicht gewöhnen, zudem war er als Proteſtant in der rein katholi-
ſchen Gegend auch nicht mit offenen Armen aufgenommen
worden. Er verkaufte alſo zehn Jahre ſpäter ſeine Fobrik und
zog wieder nach ſeiner Paterſtadt Halle, wo er bald als ange-
ſehener Bürger Stadtverordneter und Kuſſichtsrat der einfluß-
reichſten Jnduſtrieunternehmunçgen wurde.

Doch auf der Höhe ſeines Lebens, auf dem Gipfel ſeines
Schaffens und dem Senith ſeiner Erfolge warf der grauſe

Gange. Sie iſt noch nicht beendet. Jch kann aus dieſem
Grunde auf Details nicht eingehen und werde erſt
nach Beendigung der Unterſuchung die ganze Angelegenheit in
voller Klarheit vor dem Hauſe vehandern konnen. Ich muß
aber die Frage der Verantwortlichkeit ſchon jetzt
aufwerſen, denn in die Angelegenheit ſind perſönlich eiten in
hoher amilig,er Steuung verw.ckelt, und ich mußz die Lage der
Regierung aus dieſem Grunde ſchon jetzt geſichert ſehen.

Jch hatte es gern geſehen, wenn es mir moglich geweſen
wäre, die ſoeben eingereichte dring. iche Interpellation in dieſer
Angelegenheit ſoſort zu beantworten, venn die Billigung meiner
Antwort hatte fur mich jenen Ausdruck des Vertrauens vedeuret,
den ich als Regierungechef in dieſem Augenblick benotige. Dre
Regierung iſt verleumdet worden. Es wurde ve-
hauptet, daß im Laufe der Unterſuchung Verfehlungen
vorgeiommen wären, für die die Regierung die
Schuld tragen müſſeJn dieſem Augenblick bricht ein toſen der Lärm auf
den Banten der Oppoſition aus, und Bethlen kann
ſeine Rede wieder minutenlang nicht ſortjetzen, bis es der Giocke
des Präſidenten geringt, die Ruhe wierer herzuſtellen.

Die Angeregenheit iſt noch nicht zu Ende, ſährt Bethlen
dann fort. Die Regierung will mit auen Mitteln voue zilarhen
ſchaffen und ſämtlichen geheimen Organiſationen, die an der
A.tion beteiligt waren, rückſichtslos die Larve vom Geſicht
reißen.

An dieſer Stelle wird Bethlen wieder von höhniſchen
Zurufen unterbrochen, mehrere Abgeordnete der
Linken erheben ſich von ihren Bänten, ſchlagen mit der Fauſt
auf das Pult und ruſen ihm zu: „Abdanken! Ab-
danken Nur langſam genngt es dem Pruſidenten, die
Ruye wiederherzuſtellen, und inmitten einer grenzenloſen Auj
regung, die auch die Tribünenbeſucher ergreiſt, ſpricht der
Miniſterpräſident weiter.

Es gibt keine Macht auf Erden, fährt der Miniſterpräſident
fort, welche die Regierung zurückhalten rönnte, dieſe Angelegen-
heit reſtlos auſfzut.gren. Es wird ſich erweiſen, ob jene ge
heimen Mächte, von denen ſoviel geſprochen wird, wirklich ve
ſtehen. Der Weiniſterpräſident verſichert die Oefſentiichkeit, daß

die Hände der Regierung nicht gebunden ſeien,
und man würde baid ſehen, daß dieſe Hand die Verbrecher mit
rückſichtsloſer Scharfe anfaſſen wird. Jnmitten eines ſteigen
den Lärms wender ſich der Miniſterpräſident gegen jene Vor-
würfe, welche der Regierung gemacht worden ſind. Er bezeichnet
es als eine Verleumdung, daß die Regierung nicht mit
der größten Energie vorgegangen ſei.

Dann beginnt Graf Vethlen in Details zu gehen. Er ſpricht
über die Tatſache, daß einer der Fälſcher, mit einem Kurier-
paß ausgerüſtet, ins Ausland gefahren iſt. Von den Sozialiſten
dauernd unterbrochen, erklärt er dann, daß die franzöſiſchen
Detektive, die in Budapeſt gearbeitet haben, lediglich den
Paragraphen des Ceſetzes Folge zu leiſten hatten; die Hoheits-
rechte Ungarns ſind unberührt geblieben, da die Regierung ſie
zu wahren vermochte. Er warnt vor Verdächtigungen.

Um viertel drei Uhr bat der Miniſterpräſident um eine
Pauſe, da er ſeine Rede ſpäter noch fortſetzen wolle.

Zerſplitterung der Aventinoppoſition
Mailand, 19. Januar.

Die Forderungen Muſſolinis, die er am Sonntag für die
Rückkehr der Aventinoppoſition in die Kammer ſtellte, haben zu
deren weiterer Zerſplitterung geführt. Muſſolini
hält wie aus Aeußerungen gegenüber Abgeordneten hervorgeht,
bereits die geſamte Oppoſition für vollkommen
erledigt. Die Mehrzahl der Abgeordneten der katholiſchen
Volkspartei erklärte, daß ſie nicht mehr an den parlamentariſchen
Arbeiten teilnehmen würde. Einzelne Abgeordnete der anderen
Oppoſitionsparteien ſowie vier Vo.ksparteiler ſollen dagegen die
von Muſſolini geforderte Erklärung abgeben, um ins Parla-
ment zurückkehren zu können.

Neue Finanzpläne Doumers
Paris, 19. Januar.

Der heute früh unter dem Vorſitz Doumergues zuſammen
getretene Miniſterrat hat ſich wider Erwarten nicht mit den
Finanzprojekten beſchäftigt. Laut einem ausgegebenen Commu-
niqué erſtattete Vriand lediglich Bericht über die auswärtige
Lage und über den Stand des Krieges in Marokko.
Gegen Schluß der Sitzung erklärte Finanzminiſter Doumer,

Schnitter Tod mit harter Hand das Kartenhaus des äußeren
Glückes um, indem er die Grundlage, das Familienglück, zer-
trümmerle. Ellis Multer, die von jeher eine ſchwache Cunge ge
habt hatte, erkältete ſich bei einer Geſellſchaft, erhielt eine
Lungenentzündung, und acht Tage ſpäter trug man ſie zur
ewigen Ruhe nach dem Stadtgottesacker.

So mußle nun ihr blonder Liebling, das verwöhnte und um
hegte Ueſthäkchen, unter Kufſicht einer zwar geiſtreichen, aber
herzloſen Gourernante ohne mütterlichen Schutz heranwachſen.
Die von der Mutter geerbte Anlage geiſtiger Spannkraft, noch
geſteigert durch die treffliche Geiſtescrziehung der Gouvernante,
hatte aus ihr ein ungewöhnlich kluges Geſchöpf gebildet, das
nicht nur auf dem Gebiete der ſchönen Literatur, ſondern vor
allem auch wie der Greßvaer auf ph.loſophiſchem Ecblete zu
Hauſe war. Weitere Anregungen herzu empfing ſie ſeit zwei
Jahren von ihrem Schwager, Lill's Gatten, der als Privatdozent
der Philoſophie an der Univerſität Halle tätig war und ſeine
ſchöne und gerſtreiche Schwägerin vergötterte.

Daß ihre Schönheit und vor allem ihr Relchtum eine unge-
zählte Schar Derehrer an ihre zarten Ferſen heftete, wußte ſie
genau. Mit einer verblüffenden Menſchenkenntnis wußte ſie
ſchon nach kurzer Zeit den Charakter eines jeden dieſer Anbeler
zu enträtſeln, und ungeleſen wanderten die glühenden Liebes
briefe, unbeachtet die Blumengrüße, Symbole ſchwärmeriſcher
PDerehrung, ins Jeuer oder in den Kehricht.

Feſt hatte ſie ſich vorgenommen, nur einem Manne anzu-
gehören, der ihr ſeine ganze innere Empfindungswelt offenbaren
würde, chne Rückſicht auf das äußerlich Fluidale.

Uur geſtern, das war es ja eben da war ſie an ſich
und der Menſchheit irre geworden. Ihre bisherigen, kühl
ſchätzenden Perſtandeskräfte hatten ſie vollkommen im Stich
gelaſſen.

Sie wiſchte ſich die letzten Tränen von den Wimpern,
ſchüttelte den Kopf ob ihrer Schwäche und grübelte weiter.

Was war denn eigentlich paſſiert?
Der Dieter hatte ihr im Uebel bei Beſichtigung der Kote die

Hand cedrückt.
Aun ja, was war dabei Er war doch der Freund von Max,

ſchon jahrelang, und ſie beide waren Jugendgeſpielen. Warum
ſollte er ihr da nicht einmal die Hand drüchen? Und er war
doch ihr bis geſtern immer harmlos gegenübergetreten wie
Freund zur Freundin, und ſie ihm auch.

ber nein! Es mußl!e doch etwas mit ihr nicht richtig ſein.
Sie ſah ihn jetzt mit ganz anderen Augen vor ſich wie früher.

Stündlich dachte ſie an ihn, ſie ſehnte ihn herbei.

datz ſowohl die Finanzkommiſſion wie auch die zuſtändige Stelle
im Finanzminiſterium die Ausarbeitung der Finanzprojekte fort
ſetzten. Ein neuer Kabinettsrat dürfte am Freitag zuſammen-
treten. Wahrſcheinlich wird dann das Finanzvrojekt der
Kammerkommi ſion zur Sprache kommen. Aus den Worten des
Finanzminiſters ergibt ſich, daß er eine Umarbeitung der
Finanzvorlage in Angriff genommen hat, was bisher
nicht bekannt war.

Der pekuniäre „Erfolg“ des Ruhr-
einfalls für Frankreich

Berlin, 19. Januar.
Poincars befaßte ſich am Sonntag mit dem angeblichen

Erfolge des Ruhreinfalles. Da Poin-arsé ſtets ge
neigt iſt, die Tatſachen auf den Kopf zu ſtellen. darf noch ein
mal daran erinnert werden, daß die 19 Mongte lange Beſetzung
des Ruhroebietes für Franfreich nur 894,2 Miſinnen ein-
brachte, während in den 12 Monaten des Jahres 1929 an frei-
willigen Leiſtungen Deutſchlands 4 Milliarden, im Jahre 1922
1,4 Milliarden gezahlt wurden. Poincars überſieht zudem ge-
fliſſentlich. daß 50 Prozent der Ruhreinnghmen auf das
Speſenkonto zu rechnen ſind. Er überſieht ferner die
Rückwirkung auf die deutſche, die franzöſiſche und die inter-
nationale Wirtſchaft.

Fortſetzung der Variſer Luftfahrt-
ver handlungen

Berlin, 19. Januar.
(Eigener Drahtbe rich

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, werden die
Pariſer Luftfahrtverhandlungen, die während der letzten Tage
der Klärung beſtimmter Fragen in Einzelgebieten dienten, am
Donnerstag in Kommiſſionsberatungen fort-
geſetzt werden. Die Gerüchte über die bevorſtehense Abreiſe
der deutſchen Delegierten ſowie über den drohenden Ab-
b 73 ch der Verhandlungen entſprechen nicht den Tat-
ſachen.

Mittwoch Reichstagsplenum. Die für Mittwoch nachmittag
3 Uhr anberaumte Reichstagsſitzung, für die urſprünglich
die Entgegennahme der Erklärung der neuen Regierung in
Ausſicht genommen war, wird auf jeden Fall ſtatt-
finden, jedoch iſt nur die Beratung kleinerer Gegenſtände
vorgeſeben.

Amneſtie im Memelgebiet. Wie man berichtet, hat das
Memeler Direktorium aus Anlaß des Zuſammentritts des erſten
memelländiſchen Parlaments eine Amneſtieverordnung in Aus-
ſicht genommen. Nachdem mit den hierfür zuſtändigen Stellen
Fühlung genommen war, iſt der Entwurf nach Annahme durch
das Plenum des Landesdirektoriums dem Gouverneux zur
Unterzeichnung vorgelegt.

Engliſche Krieg?gräberfürſorge. Die britiſche Regierung
hat gemeinſam mit den Dominien für die Erhaltung der
britiſchen Kriegsgräber einen Fonds von fünf
Millionen Pfund geſtiftet.

Keine Verſchiebung der vorbereitenden Abrüſtungskonferens
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt mit einer Ver
ſchiebung der Tagung der vorbereitenden Konferenz für die Ab
rüſtungskommiſſion nicht zu rechnen. Die Konferenz wird am
15. Februar zuſammentreten.

Das Urteil im Gransprozef
Hannover, 19. Januar.

Jm Grans- Prozeß kündigte nach eineinhalbſtündiger Be
ratung des Gerichts der Vorſitzende Dr. Böckelmann um
1.20 Uhr folgendes Urteil an:

Das Urteil des Schwurgerichts vom 19. Dezember 1924
wird aufgekoben, ſoweit es ten Händler Grans betrifft. Grans
wirb wegen Be'hiſfe zum Morde in 2 Fällen zu
einer Geſfamtzuchthausſtrafe von 12 Jahren und
den Koſten des Verfahrens verurteilt. Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden ihm auf die Dauer von 10 Jahren
aberkannt. Auch wird auf Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht
erkannt.

Jn der Begründung des Urteils im GransProzeß wird
u. a. ausgeführt, daß das Gericht davon überzeugt ſei, daß
Grans von den Mordtaten Haarmanns gewußt
habe. Jm Falle Hannappel komme Beihilfe in Frage; im
Falle Wittich habe das Gericht nicht wie früher auf Anſtiftung,
ſondern auch auf Beihilfe erkannt. Der Angeklagte nahm das
Urteil und ſeine Begründung ohne eine Miene zu verziehen
entgegen.

Unſinn! Das war ja nicht wahr. Das bildete ſie ſich nur

ein. Der ſchwere Lindenblütenduft von da draußen umnebelte
ihre Sinne und gaukelte ihr Phantaſieblder vor!

Mit ſpöttiſch geſchürzten Lippen, unter denen ein neckiſches
Grübchen an dem ovalen Kinn ſichtbar wurde, erhob ſich die
ſchlanke Geſtalt, trat zum Fenſter und warf mit energiſchem
Kuck den Flügel herum. Erſchreckt flatterte der Fink zum
Fliederbuſch zurück.

Sie wanderte auf und ab.
Sie wollte ſich konzentrieren auf ein philoſophiſches Thema.

Nein! Das ging haute nicht.
Sie ſchlug den Kaps auf und begann das Friska der zweiten

Khapſodie von Liſzt zu ſpielen. Ueln! Das ging auch nicht.
Ungeduldig ſtampften die kleinen Füße den koſtbaren

Perſer. Was war denn nur los7
Schon wieder ſtand Dieters Bild vor ihr.
Das war ja zum vVerrücktwerden!
Da half nur klares Denken, um Klarheit und Ruhe zu

erhalten.

Alſo fein logiſch, wie man es gewohnt war und gelernt
hatte, zu Werke gegangen!

„Gut Ich unterſtelle, daß Dieter ſich für mich inter
eſſiert

O Gott, da bin ich ſchon am Ende meiner Deduktion! Ich
welß ja gar nicht, wie er ſich für mich intereſſtert ob er mich
als Schönheit, meinen Reichtum begehrt oder aber das andere,
was man nur ahnbar in ſich trägt.

Alſo muß ich zunächſt einmal von mir aus beginnen. Jch
muß untereſtellen, daß ich mich für Dieter von Gronau inter
eſſiere. Was helßt: mich für ihn intereſſieren? Was intereſſiert
mich an ihm? Seine ſchlanke, ſehnige, vornehme Geſtalt? Tein

das kann es nicht ſein. Ich kenne ihn ja ſchon jahrelang, ich
habe ſelne Entrolcklung mit angeſehen. Daher müßte mich des
wegen ſchon früher dieſe rätſelhafte Unruhe ergriffen haben,

Sein adliger Uame? Seine Stellung als Offizier? Darauf
gebe ich nichts. Das kann es alſo auch nicht ſein.

Ja, was denn?
Schneller wurden die elaſtiſchen Schritte, röter die Wangen,

verträumter die Augen.
Sie ſchaltete das Denken aus.

Fortſetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Halle, 20. Januar.

Der Auftakt der Landw. Woche
Generalverſammlung des Landwirtſchaftlichen Hauptvereins.

Der Aufakt zur Landwirtſchaftlichen Woche, die vom 19. bis
22. Januar dauert, war die geſtrige Hauptverſammlung des
Land wirtſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz Sachſen im
Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer.

Nachdem der Vorſitzende des Ausſchuſſes des landwirt
ſchaftlichen Vereinsweſens, Gutsbeſitzer Wadſack Kutzeleben,
die Verſammlung eröffnet und die erſchienenen Vertreter der
Regierung und Körperſchaften u. a. Oberregierungsrat
Bayer als Vertreter des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, Herrn Nietſchke als Vertreter des Landeshaupt-
manns, Ceheimrat Saeuberlich als Vertreter der Land
wirtſchaftskammer Anhalt, Präſident des Landesfinanzamtes in
Magdeburg Geheimrat Schwarz, den Vorſitzenden des Land-
bundes, Freiherrn v. Wilmowski, den Präſidenten des
Landeskulturamtes Bartenſtein begrüßt hatte, hielt der
Präſident der Landwirtſchaftskammer, Landrat a. D. von
Helldorff, eine kurze Anſprache, in der er nach einigen
Worten der Begrüßung die ſchweren Enttäuſchungen, die das
verfloſſene Jahr der Landwirtſchaft gebracht hat, und die gegen
wärtige allgemeine Notlage der landwirtſchaflichen Betriebe
ſchilderte. Er betonte, daß, ſolange unſere volkswirtſchaftlichen
Belange von parteipolitiſchen Geſichtspunkten beurteilt würden,
an eine Geſundung des Vaterlandes nicht zu denken ſei und ver
langte

mehr Verſtändnis für die landwirtſchaftliche Notlage
ſeitens der Regierung.

Sodann ergriff Regierungspräſident a. D. Kutſcher-
Berlin das Wort zu einem längeren Referat über „Die wirt-
ſchaftliche Lage der Landwirtſchaft“. Er betonte, daß die Not
der deutſchen Landwirtſchaft ja zugleich die Not der geſamten
deutſchen Volksgemeinſchaft bedeute und daß ſchleuniger Wandel
nötig ſei, wenn nicht die Ernährung des deutſchen Volkes ge
fährdet werden ſolle. Er ging weiter auf den Dawes-Plan ein,
deſſen Durchführung zwar eine direkte Belaſtung der Landwirt
ſchaft nicht vorſehe, wohingegen aber durch die Belaſtung der
Deutſchen Rentenbank (75 Mill. Mark Jahresbelaſtung), ferner
durch die Belaſtung der Reichsbahn und der Jnduſtrie, deren
guter Kunde ja die Landwirtſchaft iſt, eine ſtarke indirekte Be
teiligung der Landwirtſchaft an dieſen Belaſtungen ſtattfände.

Er ging weiterhin auf die indirekten Steuern bei Zucker,
Bier und Branntwein ein, durch die naturgemäß ein Preisdruck
auf das Urprodukt ausgeübt würde. Der Redner verwies
dann auf die Verſchuldung der landwirtſchaftlichen Betriebe
die außerordentlich groß iſt. Er hoffte hierbei auf billige
amerikaniſche Kredite und ſolche der Golddiskontbank, die unter
günſtigen Bedingungen gegeben werden ſollen, warnte aber
davor, dieſen Hoffnungsſtrahl zu überſchätzen. Die eigentliche
Hilfe ſagte er könne auch

keineswegs durch Kredite allein
kommen, ſondern es müſſe ein Ausgleich der überflüſſigen Ein
fuhr durch Mehrproduktion erfolgen.

Zum Schluß ging der Referent auf den unzureichenden
Zolltarif, weiter auf die Ausbildung der Jugend ein, erinnerte
an die Wahlpflicht des Landwirts, um ſich einen Einfluß im
Parlament zu ſichern, und ſprach den Wunſch aus, daß die Not
einen Mann gebären möge, der die Landwirtſchaft aus der
bitteren Not führen möge.

Nach einer kurzen Pauſe folgte ſodann ein weiterer Vor-
trag über das Thema „Was die Milchinduſtrie der Vereinigten
Staaten von Nordamerika die Landwirte lehrt“, für den Prof.
Dr. Lichtenberger- Kiel gewonnen war.

Anknüpfend an die Worte des Vorredners, hob er den Wert
wiſſenſchaftlicher Forſchungen für die Landwirtſchaft hervor und
zeigte an Hand zahlreicher Lichtbilder

die außerordentliche Bedeutung der Milchinduſtrie
in Amerika. Beträgt doch der Milchkonſum in dieſem Lande
nicht weniger als 200 Liter Friſchmilch je Kopf im Jahre.
Während beiſpielsweiſe in Hamburg der tägliche Milchverbrauch
pro Kopf 0,88 Liter im Durchſchnitt, in Berlin ſogar nur 0,18
Liter beträgt, iſt der durchſchnittliche Verbrauch in Baltimore

1 Liter. Einen nicht geringen Anteil am Erzielen eines
ſolchen Umſatzes hat die ausgezeichnete Propaganda, die neben

der Plakatreklame ganz beſonders auch durch Aerzte und
Lehrer betrieben wird. Weiter ſind alle Einrichtungen der
Milchinduſtrie, Kontrolle, Transport, Verwertung des Ueber
ſchuſſes (Rahmeis und Käſefabrikation) und hygieniſchen Maß
nahmen ſo vorbildlich, daß ſich die deutſche Milchinduſtrie in
jeder Beziehung ein Beiſpiel daran nehmen kann und ſoll.

Der Redner ſchloß mit dem Wunſche daß auch in Deutſch
land der Milchkonſum gehoben werden möchte.

Damit wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die Folgen der Revolution
Ein pflichtvergeſſener Beamter.

Es iſt ſchon oft beklagt worden, daß die Revolution einen
geradezu verheerenden Einfluß auf den Geiſt in unſerem
Beamtentum ausgeübt hat. Wer es bisher nicht hat glauben
wollen, dem hätte eine Verhandlung vor dem Schöffengericht die
Augen öffnen können.

Ein Mann wie der Eiſenbahnſekretär B. vermag den ganzen
Stand in Mißkredit zu bringen. Er war früher Lokomotiv-
führer geweſen und ſpäter in den Jnnend'ienſt übernommen
worden. Hier war er im Wohlfahrtsbüro bei der Krankenkaſſe
der Eiſenbahn tätig. Jede Gelegenheit, die ſich ihm in dieſer
Stellung bot, benutzte er, um ſich in den Beſitz von Geld-
mitteln zu ſetzen. Als Mitglied eines Geſangvereins trat er
an jeden heran, von dem er annehmen konnte, daß ihm daran
liege, mit der Eiſenbahn in geſchäftliche Verbindung zu treten.
Er gab ihnen verſchiedene Adreſſen, an die ſich die Betreffenden
nur wenden ſollten. War die Verbindung eingeleitet und ſah
B., daß ſein Opfer auf den Plan einzugehen geneigt war, dann
kam er wieder und redete mit großtueriſcher Geſchwätzigkeit ſo
lange auf den Unglücklichen ein, bis er ſeinen Zweck erreicht
hatte. „Jch werde die Sache ſchon weiterleiten,“ ſagte er mit
wichtiger Miene; „das wiſſen Sie, die Sache iſt nicht ſo einfach;
ſie muß finanziert werden, um die Beamten zu unterſtützen.“
Oder er mußte das Geld mit anderen teilen; oder die erſchwin-
delten Beträge ſollten als Erſatz für Schreibmaterialien und
anderes oder als „Bewegungsgelder“ dienen.

Die Geſchäftsleute, denen natürlich daran liegen mußte, Ge
ſchäfte abzuſchließen, die ausſichtsvoll zu werden verſprachen,
zahlten, was verlangt wurde. Sie waren ſich im klaren, daß
B. in keiner Weiſe etwas dazu beitragen könne, ihren Eingaben
Erfolg zu verſchaffen die Schreiben ſind denn auch ſämtlich
in den Papierkorb gewandert, aus den verheißungsvollen An
knüpfungen iſt nichts geworden aber man konnte nicht
wiſſen: krumme Wege mochten auch zum Ziele führen. „Für
gewöhnlich laſſe ich mich auf derartige Sachen nicht ein, aber ich
habe mich breitſchlagen laſſen und doch gegeben,“ ſuchte einer
der Mitangeklagten ſeine Handlungsweiſe zu erklären, als ihm
der Richter vorhielt: „Man zahlt doch nicht für die bloße Angabe
von Adreſſen ohne weiteres ſolche Beträge“ es handelt ſich
durchgehend um Beträge zwiſchen 50 und 100 Mark „wenn
man vielleicht ein Geſchäft machen kann. Wollte ein
Rechtsanwalt ſich ſo bezahlen laſſen würde er Gefahr laufen,
wegen Wuchers verklagt zu werden.“ Die Leidtragenden ver-
fügten durchgehends nicht über größere Geldmittel. Sie waren
meiſtens vielmehr gezwungen, Geld zu borgen. um zu zahlen,
was von ihnen verlangt wurde. Unter den Geprellten war eine
größere Zahl von Kaufleuten, ferner Eiſenhahner, denen daran
lag, wieder in den Dienſt zu kommen, ein Badbeſitzer, auch
Arbeitsloſe. Teilweiſe haben ſie ihr Geld zurückerhalten; die
meiſten haben von den Beträgen nichts wiedergeſehen.

Wie ſehr B. darauf ausging, die Geſchäftsleute zu ſchröpfen
und ſie nicht loszulaſſen, zeigt ſein Verhalten vor allem gegen
den Badbeſitzer. Dieſer hatte Karten an alle Jntereſſenten ge
ſchickt, um ſich in empfehlende Erinnerung zu bringen. Schon
am nächſten Morgen erſchien B. bei ihm, bot ihm ſeine guten
Dienſte an und nahm ohne Bedenken er gab auch hier wieder
einen kleinen Wink 3 Kiſten Zigarren, etwa 100 Mark
das ebenfalls nur mit Mühe aufgebracht werden konnte und
ließ ſich von den monatlichen Rechnungen an die Eiſenbahn-
krankenkaſſe 10 Prozent verſprechen. Zweimal zahlte der Bad
beſitzer auch die 10 Prozent, dann weigerte er ſich, weil er nichts
verdiene. Da drohte ihm B., er werde der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe eine entſprechende Mitteilung machen, daß ihm die
Kundſchaft entzogen werde.

Die Verhandlung zog ſich bei der großen Zahl der Fälle
ſehr in die Länge. Erſt um 3 Uhr morgens wurde das Urteil
geſprochen. B. erhielt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis einſchließ-
lich Aberkennung der Fähigkeit, in den nächſten 3 Jahren ein

öffentliches Amt zu bekleiden. Ueber eine eventuelle Aus-
ſetzung der Strafe ſollen noch Erhebungen angeſtellt werden.

Philharmonie. Das 1. Sonderkonzert, welches die hie
ſigen Muſikfreunde mit der ausgezeichneten Koloraturſängerin
Liſelotte Heinlin bekannt machen ſoll, findet am Mittwoch abend
348 Uhr im Logenſagle, Albrechtſtraße, ſtatt. Karten bei Hothan.

Halle auf dem Turner-Hallenſportfeſt in Berlin
Unter großer Beteiligung wurde in Berlin in der neuen

Ausſtellungshalle am Kaiſerdamm das Hallenſportfeſt der
Turner ausgetragen. Auch Halle war be: dieſen Kämpfen
vertreten. Der Kaufmänniſche Turnverern, der von
der Halleſchen Turnerſchaft entſandt worden war, hatte eigens
eine Rennmannſchaft für die 3 mal 200-Meter-Staffel zuſammen
geſtellt die aber bedauerlicherweiſe auf Grund einer Verfügung
des Wettkampfausſchuſſes nicht ſtarten konnte. Dagegen nahm
Heimer (K. T. V am 80-Meter-Lauf teil, bei dem er zwar im
Vorlauf ſiegte, indeſſen beim Zwiſchenlauf nicht gleich vom Start
kam. Jm 80-Meter-Einladungslauf konnte er jedoch in 8,9 S.
vor dem Sieger des Hauptlaufes einen zweiten
Platz belegen. Erſter wurde hier der deutſche Turnermeiſter
Lammers-Oldenburg.

Volksvwotrtſchaft
Halleſcher Viehmarkt

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht. und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 18. Januar 1926
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Die Einäscherung von
krauDirentor Marieverw Poigt gen. 3ehnio

findet am Donnerstag, den 21. d. Mt. nachm.
3 Uhr kleine Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt.

S Die Türkin von heute
Von Dr. Paul Graßmann.

Stambul, im Januar.
1. Jn der Frauenſchule von Tſchapa.

„Jch hätte niemals gelaubt, daß man in Jhrem Vaterlande
ſo merkwürdige Vorſtellungen über uns Türkinnen haben
könnte“, ſagte mir die junge Leiterin der Uebungsſchule des
Seminars in Tſchapa. „Wäahrend der ſechs Jahre, wo ich in
Deutſchland ſtudierte, ſind mir ſogar von gebi.deten Menſchen
Fragen vorgelegt worden, die zeigten, daß man trotz der engen
Beziehungen der Kriegsjahre bei Jhnen noch ganz mittelallerliche
Vorſtellungen über uns hat.

Und ſo ſeltſam das klingen mag auch die in Konſtan
tinopel anſäſſigen Europäer wiſſen zumeiſt vom ſozialen Leben,
wiſſen von der Entwick. ung der türkiſchen Frau recht wenig. Sie
wohnen gewöhnlich in Pera (dem europäiſchen Stadtteil Kon
ſtantinopels) und ihre Beziehungen zur türkiſchen Bevölkerung
ſind meiſt nur geſchäftlicher Art.“

Jch folgte der Einladung meiner Bekannten, das Lehre-
rinnenſeminar, wo ſie unterrichtete, zu beſuchen, umſo lieber,
als hierzu nicht jeder Europäer Celegenheit hat.

An der Peripherie der Stadt, faſt an den alten Stadt
mauern, die ſchon lange ſtanden, ehe Konſtantinopel von den
Türken erobert wurde, liegt die Schule. Durch Stambul hindurch
führt der Weg weite Strecken durch große Trümmerfelder, Ge-
waltige Häuſerkomplexe ſind durch Feuer vernichtet worden nur
ſchüchtern hat ſich hier und dort wieder ein Haus hervorgewagt
Da taucht plötzlich ein großer, moderner Bau vor uns auf, der
gern in einer deutſchen Großſtadt ſtehen könnte; nur die Form
des Daches und die blauen Moſaike ſind orientaliſch.

Ein wenig unſicher fühle ich mich doch, als ich an einer
Schildwache vorbei, die aber, wie ich ſpäter erfuhr, nichts mit der
Schule zu tun hat in das Seminar eintrete. Jch muß daran
denken, daß in einem Privathaus memals ein Fremder die
Tür, die zu den Frauengemächern führt, betreten darf. Die
Häuſer haben gewöhnlich zwei Eingänge: zum Haremlik und
zum Selamlik); ich denke daran, daß noch vor kurzem die Türkin
vom 14. Jahre an durch den Schleier vor unberufenen Blicken
geſchützt, daß ſie außerdem noch in der elektriſchen Bahn uſw.
durch einen Vorhang hermetiſch von der Umwelt abgeſchloſſen
wurde.

ſchon die herzliche Begrüßung, auch durch die
Kolleginnen meiner Führerinn zerſtreuen bald alle Bedenken.
Und immer mehr weiten ſich meine Augen vor Erſtaunen, als
ich eine ganz neuzeitliche Schule durchwandere und einen Schul
a kennen lerne, der ſich kaum vom europäiſchen unter

idet.
Alle Schülerinnen ſind uniformiert gekleidet; ſie tragen ein

ſchwarzes Schürzenkleid mit rotem Gürtel, das die Vorzüge der
Billigkeit und Sauberkeit in ſich vereinigt und allen Wetteifer
in der Putzſucht unmöglich macht. De Schülerinnen des Seminars

zwiſchen 15--20 Jahre alt wohnen im Anſtaltsinternat;

die großen Schlafſäle mit je über 100 Betten machen, trotzdem
der Raum bis auf äußerſte ausgenutzt iſt, mit ihren weißen
Schränken und blitzſauberen Betten einen ſehr netten Eindruck.

Für Luft und Licht iſt in hervorragender Weiſe geſorgt, ſo
wohl in den Wohn wie in den Unterrichtsräumen im Gegenſatz
zum türkiſchen Familienhauſe, dem die dichten Fenſtergitter das
Ausſehen eines Gefängniſſes verleihen. Vieles in der Schule iſt
nach deutſchem Muſter eingerich.et, z. B. der naturwiſſenſchaft
liche Unterricht, wo faſt alles Lehrmaterial aus Deutſchland
ſtammt. Turnſaal und Muſikzimmer fehlen ebenſowenig wie
ein Saal für Handarbeitsunterricht.

Der größte Raum der Schule iſt die Moſchee. Für Farben-
wirkung ſcheint der türkiſche Baumeiſter wenig Verſtändnis ge
habt zu haben; die bunten Moſaike ſind zu grell. Der kahle, mit
Sprüchen aus dem Koran und den Namenstafeln der großen
Kalifen verſehene Tempel läßt nicht das Gefühl feierlicher Er-
griffenheit aufkommen, das nicht nur die Hagia-Sofia, ſondern
auch viele kleine Moſcheen beim Chriſten ſicher ebenſo gut her
vorrufen wie beim Muſelmann. Nur drei oder vier Gebetteppiche
bedecken den Boden, der wohl Platz für mehrere Hundert hätte.
Der Religionsunterricht und die Gebetsübungen ſind jetzt frei
willig und nur wenige Schülerinnen kommen zur Moſchee.

Der Unterricht meiſt von jungen, z. T. im Ausland gebil-
deten Lehrkräften erteilt iſt friſch und lebhaft. Jm Nachbar
gebäude ſteht den Seminariſtinnen eine Bürgerſchule zur prak-
tiſchen Unterrichtserteilung zur Verfügung. Hier ſind gemiſchte
Klaſſen von Knaben und Mädchen; ein Vergleich der einzelnen
Jahrgänge zeigt den veredelnden Einfluß der Schule auch äußer
lich ſehr deutlich; die Schüler der Unterklaſſe ſind ungepflegt (ee
ſind zumeiſt Kinder aus armen Arbeiterfamilien), die der höhe-
ten Klaſſen in ſauberer Einheitskleidung, gut gewaſchen und
gekämmt.

Die Schule von Schapa zeigt, daß jetzt in der Türkei ziel-
bewußt daran gearbeitet wird, der Frau eine gute Bildung zu
geben. Natürlich kann die Entwicklung nicht von heute auf
morgen erfolgen. Noch reichen die Schulen bei weitem nicht zu,
um den auf dem Papier ſtehenden Schulzwang effektiv machen
zu können, aber es iſt nur noch eine Frage der Zeit.

2. Dir Türkin in der Familie und im ſozialen Leben.
Bis vor wenigen Jahren wurde auf der Erziehung des

türkiſchen Mädchens im Bezug auf Schulunterricht auch in
gebildeten Kreiſen kein oder wenig Wert gelegt. Es kam ja
doch nur darauf an, daß ſie einen reichen Mann kriegte; eine
Stellung im öffentlichen Leben war für eine türkiſche Frau ganz
undenkbar. Schulen, die das Mädchen zur Univerſität vorbe-
reiteten, gab es überhaupt nicht.

Auch infolge der mangelhaften Bildung war es für die Frau
unmöglich, eine Gefährtin des Mannes zu ſein, ihm z. B. in
der beruflichen Arbeit folgen zu können. Sie war die Dienerin
des Mannes, der ſie noch vor wenigen m bei
der Hochzeit gewöhnlich zum erſten Mal ſah. ar der Mann
ihrer überdrüſſig. ſo brauchte er ihr nur vor zwei Zeugen zu
ſagen: du biſt verſtoßen und die Ehe war geſchieden.

Dieſe Art der Eheſcheidung beſteht im Augenblick noch, doch
ſchon in Kürze werden Geſetzesbeſtimmungen in Kraft treten, die
nach europäiſchem Muſter eine gerichtliche Scheidung an ihre
Stelle ſetzt. Auch die Polygamie iſt jetzt offiziell verboten wor
den; prattiſch beſtand ſie ja wenigſtens in den Städten
ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr, da nur wenige in der Lage
waren, ſich mehrere Frauen zu halten.

Früher bekam ein Fremder, nicht etwa nur der Ausländer,
ſondern jeder, der nicht zu der Familie gehörte, die Türkin
nie richtig zu ſehen. Jſt es ein Wunder, daß ſich merkwürdige
Vorſtellungen über das Weſen entwickelten, das in der Wohnung
durch dichte Fenſtergitter unſichtbar gemacht wurde, draußen
durch den Schleier?

Ehen zwiſchen einem Europäer und einer Türkin kamen
nicht oft vor, da der Europäer türkiſche Nationalität annehmen
und Mohamedaner werden mußte; andernfalls war eine Ehe
ſchließung in der Türkei nicht möglich (der Türke dagegen
konnte eine Chriſtin, Jüdin uſw. heiraten, eventl. auch mehrere
Frauen verſchiedener Bekenntniſſe). Auch dieſe Beſtimmung wird
wohl bald verſchwinden.

Noch vor wenigen Jahren konnte man-ſich nicht vorſtellen,
daß ein Türke mit ſeiner Frau zuſammen ſpazieren ging ein
Bild, das man jetzt täglich ſieht. Die Türkin galt nur als Mutter
der Kinder (in den Sultansmauſoleen ſind daher auch nur die
jenigen Frauen mitbeerdigt, von denen der Sultan Kinder hatte);
ſie redet ihren Mann mit „Herr“ an und war in jeder Weiſe
ſeiner Willkür ausgeſetzt. Das Eeſetz ſchützt ſie dagegen nicht.

Nicht einmal in der Kirche war die Frau gleichberechtigt;
nur im Hintergrund der Moſchee durfte ſie ihre Gebete verrich
ten; bei einem Begräbnis folgte ſie nicht mit zum Friedhof,
auch nicht, wenn eine Frau beerdigt wurde. Viele dieſer ritu-
ellen Vorſchriften haben ſich ſo feſt eingebürgt, daß ſie noch heute
befolgt werden, aber Ausnahmen kommen bereits ſo häufig vor,
daß es ſchwer iſt, zu ſagen, was man als Regel und als Aus
nahme anſehen ſoll.

Heute gibt es ſchon Türkinnen, die eine führende Stellung
haben auch im Auslande bekannt iſt die Schriftſtellerin Halide
Edib, auf die bei der letzten Wahl einige Stimmen abgegeben
wurden (von Männern, denn Frauen haben bisher weder aktwes
noch paſſives Wahlrecht. Bei den Natronalkämpfen haben ſich
einige Frauen aktiv beteiligt.

Noch gibt es viele Familien in allen Schichten, deren Frauen
für die Umwelt unſichtbar ſind, deren Entwicklung ſich ſchwer
beurteilen lätzt. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die
großen Fortſchritte auf kulturellem Gebiet, die dem Fremden
z in der Türker entgegentreten, ſich auch auf die Frau
erſtrecken.

Jawaſch, jawaſch, ſagte der Türke die Schnelligkeit rührt
vom Teufel her. Das Sprichwort iſt nicht mehr zeitgemäß; auf
das Tempo, mit dem die türkiſchen Reformen zur Du hrung
gelangen, läßt es ſich jedenfalls nicht anwenden. Daß dieſe Ge
ſchwindigkeit oft zu groß wird und viele Mißſtände hervorruft,
läßt ſich nicht beſtreiten.
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Berliner Schluß- und Nachbörſe
Jm weiteren Verlauf der Börſe war die Haltung ſehr

ſchwankend. Es fanden kursmäßig nur einige Spegialbewegungen
ſtatt. So ſtiegen z. B. Kanada noch bis 7034 Prozent, um dann
aber wieder auf 67 zurückzugehen. FarbenJnduſtrie Aktien
e auf 124 an, ſpäter 128. Am MontanAktienmarkt fanden

auſchoperationen von PhönixAktien gegen Gelſenkirchen ſtatt,
ſo daß Gelſenkirchener ſtabil lagen. Für KohlenWerte ſtimulierte
vorübergehend die Möglichkeit eines neuen Bergarbeiterſtreiks
in England.

Frankfurter Börſe.
Weiter abgeſchwächt, da die Schwierigkeiten der Kabinetts-

bildung verſtimmten.
Anleihen rückgängig; Kriegsanleihe 230. Jm Freiverkehr nannte
man Api 0,4, Becker Kohle 46, Benz 30, Brown Boveri 50. Der
Geldmarkt war unverändert.

Auf allen Gebieten

Phönix 71

Hamburger Börſe.
überwogen die Kursrückgänge.

Anilinwerte 120 Auch

Trotzdem
macht das Geſchäft allgemein einen widerſtandsfähigen Eindruck.

Jn Schiffahrtswerten Veränderungen durchweg unbedeutend.
Etwas feſter Kosmos mit 98, niedriger Deutſch-Auſtral mit 94,
Packetfahrt 10738, Roland 145 B. und Hamburg-Süd 98. Am
Bahnenmarkt Nachfrage nach Kanada zu 70. Am Lokalmarkt die
meiſten Kurſe abgeſchwächt, ſo Nobel 85, Calmon 3138, Harburg
Phönix 37 Ottenſen 1638, HEW. 9836, Wandsbeker Leder
31 B. und Holzmann 56 B., Stern-Sonneborn 63, Anleihen und
Kolonialwerte auf geſtriger Baſis.
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Kammgarn Sir berſtr. 0,41. Ley Arnſtadt 5. Plantecktor Apag 12.
Polack Gummi 1,6. Rieſager Bank 85. Wolf Buckau Zörbig
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Berliner Produkte.
Die feſteren Meldungen des Auslandes boten dem Liefe-

vungsgeſchäft für Brotgetreide geſtern einige Anregung, wovon
bemerkenswerterweiſe Roggen mehr als Weizen profitieren
konnte, wodurch ſich die Preisſpanne zwiſchen den beiden Sorten
weiter etwas verringerte. Jm Effektenmarkt hat ſich die Lage

m

nicht weſentlich geändert. Erſthändiges Angebot kam nur ſehr
ſpärlich heraus. Die Forderungen waren ſowohl für Weizen
als auch für Roggen etwas erhöht. Roggen rentiert für den
Export weniger, während Weizen einiges Geſchäft nach England
und Jtalien hatte. Auch die Mühlen bekundeten weiter einigen
Begehr. Manitoba-Weizen war von draußen unverändert an-
eboten. Der Pool offerierte aber heute Januar-erſte HälfteFebruar Ablgdung zum gleichen Preiſe wie am Montag Januar-

Abladung. Argentinien hat ſeine Forderungen um 10 hfl.cents
ermäßigt. Mehl war in den Offertei. unverändert, das Geſchäft
nur gering. Für Hafer und ebenſo für Gerſte blieb die Markt-
lage und Preisgeſtaltung ziemlich unverändert.
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Leipzig, 19. Januar. Weizen, inl. 235--245, ruhig. Roggen
150 160, ſtill. Sommergerſte 200--220, ruhig. Winlergerſte
178--192, ruhig. Hafer 170--190, ruhig. Mais 210--218, ruhig.
Raps 320——350, ruhig. Viktorigerbſen 240--300, ruhig.

Berliner Metallnotierun gen.
Preise verstenen sich ad Lauer in Veuischiano für 100 kilo
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Druck und Verlag von Otto Thhuele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik Aderf Lindemann für Lokales. Kunſt und
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport Dr. Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Berliner Schriftleitung: Berlin W 5l1,
Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W Kames.
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